
Erkens schildert ın einer guf elegten Studie Und Festschriften sind wiederum eın Fest für
‚„„‚Die Stellung des Bistums Passau 1M Kräftespiel Schriften er Art 1ele Söhne des hl Benedikt
zwischen Bayern, Böhmen und absburg e1m ühlten sich bemüßigt, e{was schreiben. 50 iıst
Übergang der babenbergischeneraÖnig die schier unzählbare Liste der Buch- und Artı-
Rudolt D Anschaulich wird hier gezeıgt, wıe keltitel nıcht 11UT aum überschaubar, sondern
die Bischöfe VO Passau die Situation ach dem uch VOoO unterschiedlichster Qualität, gewiß, für
Aussterben der Babenberger Z} nutzen suchten, jeden Geschmack etwas, aus jedem Genre, ber

dem Hochstift ıne machtpolitisch unabhän- nıcht ür alle ıne gleich befriedigende Frucht
gıge tellung sichern. Als sich Passau dieses Jubiläums; denn manches bedürtfte bereits
die bayrischen Expansionsbestrebungen schüt- jetz einer Überarbeitung, die wohl TStI wıeder
Z6  ; wollte, unterstutzte es (Ottokar Premysl. aus Anlaß e1ınes besonderen Termins erfolgen
och sobald sich die politische Lage änderte un: wird. 50 lange annn [an ben [1UT auf das ‚‚Frest

für Schriften aller ArTE” verweisen!Passau Banz unter die Ööhmische Herrschaft Z
gelangen drohte, tellte sich auf die Seite der Ein Jubiläum mıit seinen Festschriften hat Seın
Habsburger, VO  - denen eEs 1U viele Zugeständ- Es werden Bücher veröffentlich, deren Fi-
nısse erhielt. Freilich gerilet 5 adurch ın 1ıne nanzıerung F} keinem anderen Zeitpunkt MÖß-
gewIlsse Abhängigkeit. lich erschiene. Dies dürfte durchaus für 1eses

Zinnhobler berichtet aus Anlafi der Erhebung Buch zutreffen, das 1mM Untertitel gleich ın
der Philosophisch-theologischen Hochschule prachen ‚„„‚Die Benediktinerabteien auf der
Linz Zur theologischen Fakultät päpstlichen KANZEN elt” ankündigt. In der Tat bringt
Rechtes 1im Jahre 1978 ber die dreihundertjäh- eE1INEe Zusammenstellung un Kurzbeschreibung
rge Geschichte dieser Institution Im Zusam- aller derzeit auf der elt bestehenden benediktini-
menhang mıit den jeweiligen Stätten des Stu- schen Männerklöster en dem Wappen eines
diums wird uch eın Stück Linzer Stadtge- jeden Klosters nthält, abgesetzt VO eigentli-
schichte lebendig. Schließlich schildert der utor chen Text, die Überschrift zugleic die Angabe
den mühevollen Weg der Fakultätswerdung in des F  tatus monachorum?”““ (sıc!) aufgegliedert
der jüngsten Vergangenheit, auf ‚„‚Monachıi de quıbus Sacerdotes’‘”.

Christlein bespricht ın dem ınteressanten Bel- 50 nutzlıc diese Angabe seın IMNMay, das Faktum
trag ‚‚Romanische un: germanische dseende des un die Wahl des Lateinischen zeig bereits,
fünften Jahrhunderts aus den Passauer Kastellen ben den JTexten In den anderen lebenden Spra-
Batavıs und Bolotro”““ Kleinfunde, die 1er ceit chen, daß dieses Buch ür eın internationales Be-
1974 gemacht wurden. Diese un: beweisen nützerpublikum konzipiert ist, das freilich neben
den ın der ıta Severini! belegten Fortbestand der

SeINn mulß
den ebenden 5Sprachen des Lateinischen kundig

beiden astelle bis 1Ns Jh hinein. Der Vft BE-
langt zu der Überzeugung, da{fs Boiljotro eın Brük- ach dem ıtel, dem Wappen un: der Zahl der
kenkopfkastell auf der norischen Seite des Inn Mönche des A besprechenden Klosters, olg
darstelle. Am tischen fer sind derzeit (3ra- ıne knappe Zusammenfassung der Geschichte,
bungen 1Im Gange, die das Pendant In Batavis
nachweisen sollen.

des irkungs- und Aufgabenbereichs des jewel-
ligen Klosters In deutscher Sprache mıiıt Überset-

Während Hubensteiners Vortrag anläßlich des ZUNgCN 1INs Englische, Französische un gele-
Domfestes (‚‚Die Passauer Domkirche un der gentlich 1INS 5Spanische. Jede Darstellung eines
Donau-Osten”‘‘) durch seine Rhetorik besticht, Klosters ist ıne Selbstdarstellung VO einem nicht

genannten itglie der betreffenden Kommunt!-überzeugen Lenzenwegers Ausführungen
tat verfaßt. Es annn er nicht verwundern,(‚‚Das Bistum Passau und die Kırche ın ÖOster-

reich”‘) durch ihre 16€'! Zzu Detail Das für den diese Beiträge ıIn Form und Inhalt, ber
TUC sorgfältig überarbeitete Referat Schind- auch ın ihrer Aussagekraft VON TeC unter-
lers (‚‚Der Stephansdom Passau ıIn Geschichte schiedlicher atur sind. Gleiches gilt für die Ab-

bildungen der Klostergebäude, die jeweils ıneund Gestalt“‘) [äfßt die Bauperioden dieses Got-
el eINNEC Buchseite ausmachen un einheitlich ınteshauses VO den Anfängen DISs eute lebendig

werden. Wıldners Artikel 5E Stephanus ın warzweiß wiedergegeben sind. Wenn [Nall-
uns und Verehrung‘‘) erinnert nochmals a che Bildseite autffallen: unscharf geraten ist,
die VO ihm gestaltete hervorragende Ausstel- annn geht das sicherlich nıcht Lasten der
lung ber den Stephanskult 1mM Bıstum Abge- TUuCKereıl sondern ist auf die unter-
rundet wird der Urc! Buchbesprechungen SCHIE  1C ualıta der Bildvorlagen zurückzu-
und wertvolle bibliographische Verzeichnisse führen, die teilweise u unter großen Schwie-
Zur Bistumsgeschichte. rigkeiten beschafft werden konnten
INZ Kriembhi Pangerl! Auf diese Probleme weiıst der Hg ın seinem

Vorwort hin Wenn seinen Mitbrüdern ın er
Welt seinen ank für die geleistete Mitarbeit ab-

Hg.) Locı ubi DeusAE-
rıtur. Die Benediktinerabteien auf der gANZEN

tattet, annn gebührt N1C minder ıhm selbst
ank un: Anerkennung für einen e der

Welt (200 Text, 250 Schwarzweiß-Bildseiten) e1in recht brauchbare Ergänzung für alle Sche-
EOS-V., Erzabtei ttılıen, 1981, matısmen und ‚‚Catalogi” darstellt. Es bleibt -

hoffen, daß die Fortsetzun ber die ‚Benedik-
tinerinnen, Nonnen und SC western”‘, wıe S1e 1nkın Jubiläum, wıe jenes benediktinische es Jah-

ICS 1980) bietet nla für Festschriften er Art der Einleitung angekündigt wird, ZUr gegebenen

F. R. Erke11s schildert in einer gut belegten Studie 
„Die Steilung des Bistums Passau im Kräftespiel 
zwischen Bayern, Böhmen und Habsburg beim 
Obergang de.r babenbergischen Länder am König 
Rudolf!.". Anschaulich wird h ier gezeigt, wie 
die Bischöfe von Passau die Situation nach dem 
Aussterben der Babenberger zu nützen suchten, 
u m dem Hochstift eine machtpolitisch unabhän­
gige Steilung zu sichern. Als sich Passau gegen 
die bayrischen Expansionsbestrebungen schüt­
zen wollte, unterstützte es Ottokar Pfemysl. 
Doch sobald sich die politische Lage änderte und 
Passau ganz unter die böhmische Herrschaft zu 
gelangen drohte, stellte es sich auf die Seite der 
Habsburger, von denen es nun viele Zugeständ­
nisse erhielt. Freilich geriet es dadurch in eine 
gewisse Abhängigkeit. 
R. Zi1111hobler berichtet aus Anlaß der Erhebung 
der Philosophisch-theologischen Hochschule 
Linz zur theologischen Fakultät päpstlichen 
Rechtes im Jahre 1978 über die dreihundertjäh­
rige Geschichte dieser Institution. Im Zusam­
menhang mit den jeweiligen Stätten des Stu­
diums wird auch ein Stück Linzer Stadtge­
schichte lebendig. Schließlich schildert der Autor 
den mühevollen Weg der Fakultätswerdung in 
der jüngsten Vergangenheit. 
R. Christ/ein bespricht in dem interessan ten Bei­
trag „ Romanische und germanische dseende des 
fünften Jahrhunderts aus den Passauer Kastellen 
Batavis und Boiotro" Kleinfunde, die hier seit 
1974 gemacht wurden. Diese Funde beweisen 
den in der Vita Severini belegten Fortbestand der 
beiden Kastelle bis ins 5. Jh. hinein. Der Vf. ge­
langt zu der Oberzeugung, daß Boiotro ein Brük­
kenkopfkastell auf der norischen Seite des Inn 
darstelle. Am rätischen Ufer sind derzeit Gra­
bungen im Gange, die das Pendant in Batavis 
nachweisen sollen. 
Während B. H11benstei11ers Vortrag anläßlich des 
Domfestes (,,Die Passauer Domkirche und der 
Donau-Osten") durch seine Rhetorik besticht, 
überzeugen ]. Le11ze11wegers Ausführungen 
(,,Das Bistum Passau und die Kirche in Oster­
reich") durch ihre Liebe zum Detail. Das für den 
Druck sorgfältig überarbeitete Referat H. Sclri11d­
lers (,,Der Stephansdom zu Passau in Geschid1te 
und Gestalt") läßt die Bauperioden dieses Got­
teshauses von den Anfängen bis heute lebendig 
werden. W. Wild11ers Artikel (,,St. Stephanus in 
Kunst und Verehrung") erinnert nochmals an 
die von ihm gestaltete hervorragende Ausstel­
lung über den Stephanskult im Bistum. Abge­
rundet wird der Bd. durch Buchbesprechungen 
und wertvolle bibliographische Verzeichnisse 
zur Bistumsgeschichte. 
Linz Kriemlrild Pa11gerl 

KOMJNIAK BENEDIKT (Hg.), Lod 11bi De11sg11ae­
rit11r. Die Benediktinerabteien auf der ganzen 
Welt. (200 S. Text, 250 Schwarzweiß-Bildseiten) 
EOS-V. , Erzabtei St. Ottilien, 1981, Gb. 
DM 98.-. 

Ein Jubiläum, wie jenes benediktinische des Jah­
res 1980 bietet Anlaß für Festschriften aller Art. 
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Und Festschriften sind wiederum ein Fest für 
Schriften aller Art. Viele Söhne des hl. Benedikt 
fühlten sich bemüßigt, etwas zu schreiben. So is t 
di e schier unzählbare Liste der Buch- und Arti­
keltitel nicht nur kaum überschaubar, sondern 
auch von unterschiedlichster Qualität, gewiß, für 
jeden Geschmack etwas, aus jedem Genre, aber 
nicht für alle eine gleich befriedigende Frucht 
dieses Jubiläums; denn manches bedürfte bereits 
jetzt einer Überarbeitung, die wohl erst wieder 
aus Anlaß eines besonderen Termins erfolgen 
wird. So lange kann man eben nur auf das „Fest 
für Schriften aller Art" verweisen! 
Ein Jubiläum mit seinen Festschriften hat sein 
gutes: Es werden Bücher veröffentlich, deren Fi­
nanzierung zu keinem anderen Zeitpunkt mög­
lich erschiene. Dies dürfte durchaus für dieses 
Buch zutreffen, das im Untertitel gleich in 
5 Sprachen „ Die Benediktinerabteien auf der 
ganzen Welt" ankündigt. In der Tat bringt K. 
eine Zusammenstellung und Kurzbeschreibung 
aller derzeit auf der elt bestehenden benediktini­
schen Männerklöster. Neben dem Wappen eines 
jeden Klosters enthält, abgesetzt vom eigentli­
chen Text, die Oberschrift zugleich die Angabe 
des „Status monachorum" (sie!), aufgegliedert 
auf „Monachi ... de quibus ... Sacerdotes". 
So nützlich diese Angabe sein mag, das Faktum 
und die Wahl des Lateinischen zeigt bereits, ne­
ben den Texten in den anderen lebenden Spra­
chen, daß dieses Buch für ein internationales Be­
nützerpublikum konzipiert ist, das freilich neben 
den lebenden Sprachen des Lateinischen kundig 
sein muß. 
Nach dem Titel, dem Wappen und der Zahl der 
Mönche des zu besprechenden Klosters, folgt 
eine knappe Zusammenfassung der Geschichte, 
des Wirkungs- und Aufgabenbereichs des jewei­
lige n Klosters in deutscher Sprache mit Oberset­
zungen ins Englische, Französische und gele­
gentlich ins Spanische. Jede Darstellung eines 
Klosters ist eine Selbstdarstellung von einem nicht 
genannten Mitglied der betreffenden Kommuni­
tät verfaßt. Es kann daher nicht verwundern, 
wenn diese Beiträge in Form und Inhalt, aber 
auch in ihrer Aussagekraft von recht unter­
schiedlicher Natur sind. Gleiches gilt für die Ab­
bildungen der Klostergebäude, die jeweils eine 
eigene Buchseite ausmachen und einheitlich in 
schwarzweiß wiedergegeben sind. Wenn man­
che Bildseite auffalle nd unscharf geraten ist, 
dann geht das sicherlich nicht zu Lasten der 
Druckerei (EOS), sondern ist auf die unter­
schiedliche Qualität der Bildvorlagen zurückzu­
führen, die teilweise nur unter großen Schwie­
rigkeiten beschafft werden konnten. 
Auf diese Probleme weist der Hg. in seinem 
Vorwort hin. Wenn er seinen Mitbrüdern in aller 
Welt seinen Dank für die geleistete Mitarbeit ab­
stattet, dann gebührt nicht minder ihm selbst 
Dank und Anerkennung für einen Behelf, der 
eine recht brauchbare Ergänzung für alle Sche­
matismen und „Catalogi"_darstellt. Es bleibt zu 
hoffen, daß die Fortsetzung über die „ Benedik­
tinerinnen, Nonnen und Schwestern", wie sie in 
der Einleitung angekündigt wird, zur gegebenen 



Zeiıt folgen kann! nter diesem ESICHNTS unkt exaktere Bearbeitung. Man SIE Vo den Be-
selen 11UT einıge T berücksichtigende Ver Spe- nediktinern und für die Benediktiner erwarten
rungsvorschläge erausgegriffen: betont Warl dürfen, obwohl INa  — dem Hg trotzdem, wıe g -
1ın seinem Vorwort, ‚‚dafß dieses Buch nıicht ean- sagt, für dieses Unterfangen dankbar sSeın möch-
sprucht, das Ergebnis historischer orschung
sein un: auch nicht besonderer fotografischer te  Eibenstein/ Thaya Joachim Angerer
Kunst  04 (7) aberes sollten bei den Aufstellungen
wenıgstens gewIisse Ordnungsprinzipien einge- BUCHINGER Die „‚Landler” ın Sieben-halten werden, etwas jenes der ongregationen
Es mul jeden nuützer och nıcht einmal den bürgen. Vorgeschichte, Durchführung nd Er-
Fachmann berühren, die Klöster alphabe- gebnis einer Zwangsumsiedlung 1Im 18, Jh
Hsch hne Rücksichtnahme der Erwähnung (Buchreihe der Südostdeutschen Historischen
ihrer KOommıssıon, 31) Oldenburg.,ongregatıo 157 UEhöngkeit aufgereiht München 1980 Lnwerden. Könnte nıicht eine Abkürzung, die ihre
Entsprechung ın der Schluß angefügten Trotz einıger ängel, die och 7 benennen
Kongregationsübersicht fände, 1er leicht und siınd, stellt dieses Buch ıne Pionierstat dar. Es
billig Abhilfe schaffen? Während auf solche Art bietet endlich verläßliches Zahlen- un: Namen-
bei der Aufzählung der eutschen Klöster die material ber die ‚, Iransmigrationen”‘ Depor-
ongregationen Vo Bayern, Beuron, St Ottili- tationen) evangelischer Christen VO (O)sterreich
- Subiaco BanzZ einfach unter den Tisch gefe ach Stebenbürgen, die unterarl un Marıa
werden, erreicht die Irreführung ür Italien eın Theresia erfolgten. Unter ‚Landlern” werden
och schlimmeres Ausmadfß. Dort werden nicht hier also NIC 11U Ausgewiesene Aaus dem

‚‚oberösterreichischen Zentralraum?”“ rstanur die ongregationen übergangen, sondern
uch die Benediktiner, Olivetaner, die Klöster den, sondern uch jene aus ärnten un! der
VO Vallombrosa und Camaldol: hne ntier- Steiermark Insgesamt betrafen die Deportatio-
schied In ıne angeblich alphabetische Reihe en zwischen 1734 und 1757, WOZUu och einıgehiezu gleich anschließend! gebracht. Nachzügler zwischen 1760 un! 1776 kamen, g-Zugegeben, alle diese Klöster und Konvente en 4000 Personen. och 1964 Obernber-
gehören ZUurTr großen ‚‚tamilia Benedictina“ SEr ın seiner Dissertation ‚„‚Die undart der S1IE-
ZW. deren Konföderation, ber müßte benbürgischen Landler“ Vo  . ‚„‚rund 6300 Perso-
doch gelingen, geNaUECT zu unterscheıden, nen  0 RS rochen! In den meisten Fällen glückte
damiıt uch der Nichteingeweihte derartige Be- uch 1e Identitfikation der Herkuntfttsorte der
zuge ersechen annn Was sıch reilich weit ITransmigranten, wodurch der Kry ptoprotestan-schlimmer auswirkt, sind die Sprünge 1Im Alpha- tismus ın Osterreich besser als bisher greifbar
bet bzw die inkonsequente Einreihung VOI- wird
schiedener Klöster ach verschiedenen (JE- Während Karl mit ihren Eltern vielfach uch
sichtspunkten. [an beispielsweise ın Itahen die Kınder ach Siebenbürgen mitziehen hefß,
. Apollinare ın ( 'lasse‘“ unter Classe un Was einer bessere Überlebenschance bot un: zu
nicht unter Ravenna einzuordnen hätte, könnte Gründung zweiler Landlergemeinden führte,
noch ZUT Fra © stehen (vielleicht!), ber geht Marıa Theresia die Auffassung, da{fs die
sicherlich NIC t an, „„Cava‘“, „5 Marıa del Kinder ın der kath Heimat zurückbleiben soll-
Monte*“, ‚‚Cesena”, sodann ben ‚‚Apollinare ın ten. Das einer der Gründe für den Mißerfolg
Classe‘“ und jetz ‚„„5San Silvestro Montefano“

Man muß dem utor eın ernsthaftes Bemühen
einer geordneten Ansiedlun

un weitergehend ‚„‚Farfa” hintereinanderzuset-
zen Diese und ähnliche Fälle zeigen, velche objektive Geschichtsschreibung bescheini-
Verbesserungen hne wissenschaftliche Akri- Bn In vielen Punkten gelingt ıhm ıne ecC
bie verlangen, der Ooffensichtlich auswel- Entmythologisierung, uch auf Kosten bisheri-
hen möchte uch ın einem mehr pragmatisch er protestantischer Überlieferung. aller-
ausgerichteten Nachschlagewerk dringend nötig Ings nicht doc Marıa Theresia etwas hart
waren, N1IC unverantwortlich Verwirrung (vgl Cie ın diesem Zusammenhang emachten

stiften. was ähnliches gilt uch für ıne Un- Bemerkungen VOo  — 11} Ostbairısche
terscheidung derKlöster ach Ländern und KOnNn- Grenzmarken 6/1974, 162-178) und der Irans-
tinenten Man annn nıcht hne eın klar ersichtli- migranteninspektor Petrus VO Hannenheim
hes und dem Benützer aus der Anordnung (bloß weil Protestant war?) milde beurteilt
deutliches Prinzip Vo Zaıire ach Canada Sprin- werden, SP1 wenıgstens als rage gestellt.
BCN, hne diesen Sprung ber Weltmeere 1IZU- Von Vorteil ware ıne Irennung der Darstellung
geben! Belassen WIr bei diesen Beispielen! Da VO  — den zahlreichen abellen SCWESECN, Das
natürlich 1n einzelnen Artıkeln wesentliche An- hätte viele Wiederholungen über-
gaben fehlen, Mag mit dem 1Nnwels auf den Ver- üssıg gemacht. Bedauerlich ist s Del einem
ZIC auf die historischen Ergebnisse ntschul- Werk dieser dafß Ueın Transmigranten-
digt, ber noch nıcht gerechtfertigt Se1IN. Man register bringt, während die vielen san-
möchte Iso für den Fortsetzungsband dringend gaben und andere Namensnennungen müuühsam
bitten, dieses 5System revidieren und über- gesucht werden mussen. Leider uch eın
prüfen. kın ın sich schönes und fürden Benüt- wenn uch bescheidenes) artenwerk, das die
ZeTt Vo Haus aus wichtiges Buch, mıit einer fruchtbare Benützung des wertvollen Buches -
breit gefächerten Information, verdiente ıne eichtert nätte. Zu vermerken sind schließlich die

Zeit folgen kann! Unter diesem Gesichtspunkt 
seien nur einige zu berücksichtigende Verbesse­
rungsvorschläge herausgegriffen: K. betont zwar 
in seinem Vorwort, ,,daß dieses Buch nicht bean­
sprucht, das Ergebnis histo rischer Forschung zu 
sein und auch nicht besonderer fotografischer 
Kunst" (7), abe r es sollten bei d en Aufs tellungen 
wenigstens gewisse Ordnungsprinzipien einge­
halte n werden, e twas jenes der Kongregationen. 
Es muß jeden Benützer - noch nicht einmal den 
Fachmann-berühren, wenn die Klöster alphabe­
tisch ohne Rücksichtnahme oder Erwähnung 
ihrer Kongregationszugehörigkeit aufgereiht 
werden. Könnte nicht eine Abkürzung, die ihre 
Entsprechung in der am Schluß angefügten 
Kongregationsübersicht fände, hier leicht und 
billig Abhilfe schaffen? Während auf solche Art 
bei der Aufzählung der deutschen Klöster d ie 
Kongregationen von Bayern, Beuron, St. Ottili­
en, Subiaco ga nz einfach unter den Tisch gefegt 
werden, erreicht die Irreführung für Italien em 
noch schlimme res Ausmaß. Dort werden nicht 
nur die Kongregationen übergangen, sonde rn 
auch die Benediktiner, O livetaner, die Klöster 
von Vallombrosa und Camaldoli ohne Unter­
schied in eine angeblich alphabetische Reihe -
hiezu gleich anschließend! - gebrach t. 
Zugegeben, alle diese Klöster und Konvente 
gehören zur großen „familia Benedictina" 
bzw. deren Konföderation, aber es müßte 
doch gelingen, genauer zu unterscheiden, 
damit auch d er Nichteingeweihte derartige Be­
züge ersehe n kann. Was sich freilich weit 
schlimmer auswirkt, sind die Sprünge im Alpha­
bet bzw. die inkonsequente Einreihung ver­
schiedener Klös ter nach verschiedenen Ge­
sichtspunkten . Ob man beispielsweise in Italie n 
„5. Apollinare in Classe" unter Classe (222) und 
nicht unter Ravenna einzuordnen hätte, könnte 
noch zur Frage stehen (vielleicht!), aber es geht 
sicherlich nicht an, z. B. ,,Cava", ,,5. Maria de! 
Monte", ,,Cesena", sodann eben „Apollinare in 
Classe" und jetzt „San Silvestro Montefano" 
und weitergehend „Farfa" hintereinanderzuset­
zen. Diese und ähnliche Fälle zeigen, welche 
Verbesserungen - ohne w issenschaftliche Akri­
bie zu verlangen, der K. offensichtlich auswei­
chen möchte - auch in eine m mehr pragma tisch 
ausgerichteten Nachschlagewerk dringend nötig 
wären, um nicht unverantwortlich Verwirrung 
zu stiften. Etwas ähnliches gilt auch für eine Un­
terscheidung der Klöster nach Ländern und Kon­
tinenten. Man kann nicht ohne ein klar ersichtli­
ches und dem Benütze r aus der Anordnung 
deutliches Prinzip von Zaire nach Canada sprin­
gen, ohne diesen Sprung über Weltmeere anzu­
geben! Belassen wir es bei diesen Beispielen! Daß 
natürlich in einzelnen Artikeln wesentliche An­
gaben fehlen, mag mit dem Hinweis auf den Ver­
zicht auf die historischen Ergebnisse entschul­
digt, aber noch nicht gerechtfertigt sein. Man 
möchte also für den Fortsetzungsband d ringend 
bitten, dieses System z u revidieren und zu über­
prüfen. Ein il\ sich so schönes und für den Benüt­
zer von Haus aus so w ichtiges Buch, mit einer 
breit gefächerten Information, verdiente eine 

exaktere Bearbeitung. Ma n sollte sie von den Be­
nediktinern und für die Benediktiner erwarten 
dü rfen, obwohl man dem Hg. trotzdem, wiege­
sagt, für dieses Unterfangen dankbar sein möch­
te. 
Eibenslei11/Thnyn Jonch i111 F. A11gerer 

BUCHlNGER ERICH, Die „Landler'' in Sieben­
bürgen. Vorgeschichte, Durchführung und Er­
gebnis einer Zwangsumsiedlung im 18. Jh. 
(Buchreihe der Südostdeu tschen Historischen 
Kommission, Bd. 31). (458.) R. Oldenburg., 
München 1980. Ln. 

Trotz einiger Mängel, die noch zu benennen 
sind , stellt dieses Buch eine Pionierstat dar. Es 
bietet endlich verläßliches Zahlen- und Namen­
material über die „ Transmig rationen" (Depor­
tationen) evangelischer Christen von Osterreich 
nach Siebenbürgen, die unter Karl VI. und Maria 
Theresia e rfolgten. Unter „Landlern" werden 
hier also nicht nur Ausge"!iesene aus dem 
,,oberösterreichischen Zentralraum" verstan­
den, sondern a uch jene aus Kärnten und der 
Steiermark. Insgesamt betrafe n die Deportatio­
nen zwischen 1734 und 1757, woz u noch einige 
Nachzügler zwischen 1760 und 1776 kamen, ge­
gen 4000 Personen. Noch 1964 hatte A. Obember­
ger in seine r Dissertation „ Die Mundart der sie­
benbürgischen Landler'' von „ rund 6300 Perso­
nen" gesprochen! In den meisten Fällen glückte 
B. auch die Identifikation der Herkunftsorte der 
Transmigranten, wodurch de r Kryptoprotestan­
tismus in Osterreich besser als bisher greifbar 
w ird. 
Während Karl VI. mit ihren Eltern vielfach auch 
die Kinder nach Siebenbürgen mitzie he n ließ, 
was einer bessere Überlebenschance bot und zur 
G riindung zweier Landlergemeinden füh rte, 
vertrat Maria Theresia die Auffassung, daß die 
Kinder in der kath. H eimat zurückbleiben soll­
ten. Das war einer der Gründe für den Mißerfolg 
einer geordneten Ansiedlung. 
Man muß dem Autor ein ernsthaftes Bemühe n 
um objektive Geschichtsschreibung bescheini­
gen. In vielen Punkten gelingt ihm eine echte 
Entmythologisierung, auch auf Kos ten bisheri­
ger protestantischer Überlieferung. Ob aller­
d ings nicht doch Maria Theresia e twas zu hart 
(vgl. die in diesem Zusammenhang gemachte n 
Bemerkungen von A. Leid/ in: Ostbairische 
Grenzmarken 16/1974, 162-178) und de r Trans­
migranteninspektor Petrus von Hannenheim 
(bloß weil er Protestant war?) zu milde beurteilt 
werden, sei wenigstens als Frage gestellt. 
Von Vorteil wäre eine Tre nnung der Darstellung 
von den zahlreichen Tabellen gewesen. Das 
hätte m. E. viele Wiederholungen über­
flüssig gemacht. Bedauerlich is t es bei einem 
Werk dieser Art, daß es nur ein Transmigrantena 
register bringt, während z . B. die vielen Ortsan­
gaben und andere Namensnennungen mühsam 
gesucht werden müssen. Leider fehlt auch ein 
(wenn auch bescheidenes) Karten werk, das die 
fruchtbare Benützung des wertvollen Buches er­
leichtert hätte. Zu verme rken sind schließlich die 
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